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„Wenn 1Ur Chrıstus verkündıgt wıird.“ Dieses Wort AUS dem Phılıpperbrıief
steht als Moaotto Der dem diesjährigen Dıiözesan-Urdenstag. Chrıstus VCI-

ündıgen, darın sah Paulus eın brennendes, bedrängendes nlıegen; CS 1e ß
ihn nıcht ZUI uhe kommen, bewegte ihn zutiefst und be1 em Für uns ist
das Pauluswort zugeordnet der iırklıchker der Kırche „Dıie pılgernde Kır-
che ist ihrem Wesen ach missionarısch“ der erklärende Untertitel auf
UNSCICINHN Programm. In der Verknüpfung beıder Aussagen ist der Rahmen
vorgegeben für uUuNseIeC gemeiınsamen Überlegungen. Wır Ordensleute sınd
Kırche, in der Kırche Derufen und esandt. Kırche, als pılgerndes (Jottesvolk
unterwegs UT dıe Zeıt, bestimmt selbst ihr Wesen sehr eindringlıch als
„MISS1ONarısch“. SIie we1ß sıch „„als (Gesandte unterwegs“” (AG Gesandt,
a  er Welt das Christusgeheimnıi1s bezeugen und verkünden.

„Geıistlıche Gemeininschaften sınd Kırche und sollen Kırche
ZUT Erscheinung bringen“

ber die missionarısche erufung der Ordensleute nachdenken.
nächst, S1€ als Kırche sehen und In der Kırche, ja als Intensıvformen VO Kır-
che Dıiıe en sınd nıcht Randgruppen der kırchlichen (GGemeininschaft. Sıe
sınd vielmehr nach Aussage der aı Konzıls „In besonderer Weıse mıt
der Kırche und ihrem Geheimnıis verbunden“ (LG 44) Kırche ist olk (Jot-
tes zusammengerufen einem einzıgen Leı1D, dessen Glhieder zuelınander
ehören (Röm 1 255)) ach (Jottes Heılsplan soll dieses (Gottesvolk für alle
Welt, unıversales Sakrament des Heıles se1n. Kırche ist also hıngeordnet
auf alle Menschen. Sıe Ist Gemennschaft der Sendung lle Glheder des (J0t-
tesvolkes a  en teıl dıeser Sendung, der Heılsbedeutung der Kırche für
dıe Welt Sr soll Seichen und erkzeug se1ın für dıe Durchführung der
1SS1ON der Kırche Für jeden Getauften gılt das TEeHNI” entsprechend seiner
Je eigenen erufung, In der 1e€ der Berufungen und Dıienste innerhalb
des (sesamtleıbes Christ1i uch dıe en en ihre spezılısche Zielset-
ZUNS, iıhren atz S1e sollen, noch einmal das Il Vat Zu zıtıeren, 55  urc.

Oder auch tätıges Irken sıch Eınwurzelung un: Festigung des
Reıiches Chrıistı und seıne weltweıte usbreıtung bemühen“ (LG 44) Dıe
Kırche ist davon überzeugt, daß dıe en In besonderer Weılse ihrer 1SsS1ıoN

|DITS folgenden Gedanken wurden als „Geıistliıches Wort‘“ 81 1Im Dom Mün-
Sster V0rgetragen unter der Überschrift: „Ordensleute berufen und gesandt‘“. nla
WarT der Dıözesan-Urdenstag des Bıstums Münster, dem twa 2000 Ordensleute teıl-
nahmen. Der Ordenstag STan! unter dem „Wenn NUr Chrıistus verkündıgt wırd.“



zugeordnet SINd. Beachten WIT 1L1UI dıe Häufung der Stichworte, dıe ZUT Be-
schreibung des uftrags der en 1ler egegnen: Eınwurzelung . FestIi-
Sung des Reıches Christı, weltweıte Ausbreıtung! DiIie Aussage ist verwurzelt
ın einem Sachverhalt, der be1l den en und auch ın der eologıe zuneh-
mend Gewicht gewıinnt. Geilstliche Gemeninschaften en VO ihrer
ründung her eın JC eigenes Charısma verwalten, verantworten und In
der Jjeweılgen Zeıt aktualısıeren. Eın Charısma ist eıne Geıistesgabe, dıe
einzelnen und Gemennschaften verhlhıehen wıird für den Dienst Z uftfbau
der Gemeınde, des Gottesvolkes. Dıie Charısmen SInd vielfältig WIEe dıe
Berufungen der einzelnen Menschen. Be1l der erufung In eiınen en
spricht INan heute VO  —; einem „Grundcharısma . eht CS doch Im Le-
ben der (Irdensleute nıcht 1Ur diesen oder jenen Dıienst. 1elmehr ent-
hält dieser Dıenst EeIWAS Totales, das dıe Exıstenz des Gerufenen ean-
sprucht. Hıer ist der Charakter der Endgültigkeıt und Unwiderruflichkeıit für
das Ordensleben grundgelegt. Vor em aber beihaltet dieses TUNdACNATIS-

Ordensleute sınd MC ihre Lebensweıhe und Lebensweiıse, WIEe CS

schon ZUuU USATuUuC kam, grundlegend auf dıe nlhegen der Kırche inge-
ordnet und sollen Tür dıe unıversale Sendung des (Jottesvolkes verfügbar
seIn.

DiıIe Kırche COChriıstı ıst Weltkırche, ist katholıisch Konkret exıstiert dıie Welt-
kırche ın Ortskırchen Dıie Kırche VoN unster ist Teıl der Weltkıirche Wenn
Kırche ihrem Wesen ach miss1ıoNaAaTISChH ist, ann ist auch dıe Müuünsterıische
Kırche ıhrem Wesen ach mıssıonarısch. Sıe alle, dıe als Ordensleute iInner-
halb ihrer Gemeıinschaften und SEIrCU dem Charısma ihrer ründung 1im Be-
reich der Diözese unster ihren Dienst tun, sınd eingebunde in dıe vieltfältiı-
SCH pastoralen carıtatıven, sozlalen, ja mıissionarıschen Bedürfnisse und Auft-
gabenbereıiche der Münsterischen Kırche Für uns alle gılt eın Wort VO  > aps
Johannes Paul 11 „Dıie Einheıt mıt der Universalkırche urc dıe Ortskırche
das ist CC Weg Wo immer auftf der Welt ihr euch eimnde iıhr se1d, Ta
EMNECTHET erufung Tfür dıe Universalkırche, uUurc CUIC endung ın eiıner be-
stimmten Ortskıirche tätıg. Eure erufung Tür die Universalkırche realısıert
sıch innerhalb der Strukturen der Ortskıirche.“

Hıer deutet der aps e1in nlıegen d  9 das für uns 1Im alltäglıchen Betrieb mıt
seiInem strapazıerenden Kleinkram bedeutsam werden annn DiIe unmıttelbar
bedrängenden Belastungen verschıieben und leicht unNnscIec geistliche
und geistige Perspektive. Wır werden betriebsblind WIT kommen in Gefahr.
Horıizontschrumpfung erleıden. Das kann, angesıchts der Personalsıtua-
t10n, des achwuchsmangels, der Dıiskussion ber Autfgabenbereıiche und
andere „Bınnenprobleme“ ın führen, daß WITr schlıeßlich introvertiert da-
ınleben und uns Sar wund reiben dem, Was uns unmıttelbar plag Wır
verlıeren das Gespür und das Bewußtseıin afür, daß dıe Kırche und dıe Welt
größer sınd als uUunseceTC vier an oder der Bereıch unsercecn Kırchturm.
Bedroht würde In olcher Sıtuation nıcht 1UT unmıttelbar dıe mi1issionarische



Dıiımensıon uUunNseTICI Berufung., VOT em dıe weltkirchliche Orientierung. In
rage geste ware zuletzt das Eigentlıche, daß Spezıfısche des Ordensleben:
überhaupt, Grundauftrag. Wır Ordensleute Sschulden innerhalb der
Kırche den Menschen VOI em einen geistlıchen Dienst. Als Gemennschaf-
ten VO  = annern oder Frauen wIissen WIT uns öffentlich dem Nspruc des
Evangelıums verpflichtet, stellen en und uUuNseTICN Dıenst eiıne
bestimmte Lebensordnung, iın gegenseıltiger Verantwortung und Ermuti-
SUuNng dıe Verherrlichung (Jottes und das Daseıin für dıe Brüder und CAWE-
Stern Desser verwiıirklıchen können. en sınd VO ihrem Wesen her mehr
als 7Zweckverbände Unsere Lebenstorm hat betont endzeıtlıchen Charakter.
ist Zeichen für das in Chrıistus angebrochene eıl Sıe überste1gt WESENSNOT-
wendıg alle innerweltlichen Zielsetzungen. Konkret kann der Dıienst, den
Geistliche Gemeininschaften eısten, dıe verschıedensten Formen annehmen.
Wiıchtig aber ist, daß der ezug ZU Endgültigen sıchtbar bleibt 1ele NSC-
OT Zeıtgenossen, VOT em Junge Menschen, iragen nıcht zunächst, ob dıe-
SCS oder jenes ın einem en passıert oder funktioniert. S1e oOrlentlieren sıch
ınfach daran, S1€e glaubwürdıges en anschauen können. en S1e
nıcht eın( darauf, das be1 uns wahrnehmen können?

I1 1SS1ON: Sl  abDe (jottes Heılssorge alle Menschen

Die missionarısche Dımensıion beanspfucht einefi unaufgebbaren atz 1mM
Lebensvollzug eines jeden Ordenschristen. Das Neue lestament uns,
das verstehen. Jo 3,16 eı CS „ 50 sehr hat (Gjott dıe Welt elıebt, daß CI

seinen einzıgen Sohn ahıngab, damıt dıe Menschen eıl erlangen.“” (Gjott hat
Interesse der Welt Ihm 1eg Heıl. Wohlergehen eines jeden Men-
schen. Er einen en Preıs aliur eiIn, daß dıe Menschen dieser Welt.,
jeder Zeıt, jeder Hautfarbe und Natıon eı1l finden Er g1bt seınen Sohn da-
hın, auf das dıe Menschen mehr und in vollem Sınn ensch se1n, daß S1e in
offnung, Freıiheıt, Gerechtigkeıt, Friıeden mıteinander en können und
(Jott als iıhren Vater kennen. Diıese Heilssorge (Gjottes In Wort und Tlat le-
ben und bezeugen, das WaTl Inhalt der 1Ss1ıonN Jesu „Ich bın gekommen,
daß S1e en en und CS überreıich en  66 (Jo
1SsS1ıON der Kırche Ist Fortsetzung, Durchführung der 1SS1ıoN Jesu In Jeder
Zeıt der Geschichte und in ST Welt „Wiıe miıich der Vater gesandt hat,
sende ich euch“ (Jo
Das Wort des Auferstandenen Osterabend seıne Jünger bedeutet: Je-
SUuS g1bt se1ıne eıgene Sendung weıter seıne Jüngergemeıinde. (Ganz betont
erscheınt dıe 1sSsıon der Kırche ın dıe Welt als Parallele ZUT 1ssıon Jesu
ÜTrC den Vater Das el Jesu Kommen in dıe Welt ist Norm und Urbild
für das ırken der Kırche ıIn der Welt Dıie Sendung der Kıirche wurzelt In der
1SS1ON Jesu, S1e geht daraus  p hervor, ist erst möglıch geworden Nr dıe VOTI-



ausliegende Sendung Jesu, ist also Yanz wesentlich auf Jesu 1ssıon rückbe-
Es gäbe keıne 1SSıon der Kırche ohne dıe vorausgehende Sendung

Jesu urc den Vater, alsSO hne Jesu Kkommen ıIn dıe Welt

lle vier Evangelıen geben uns ber dıie Aussendung der Jünger ZUT 1sSsıon
dıe übereinstimmende uskun Der Auferstandene erscheımnt seinen Jün-
DCIN als der lebendige Herır. Er sendet S1e Aaus mıt dem Aulftrag, den das Mat-
thäusevangelıum pragnan zusammen(faßt: eht en Völkern, macht alle
Menschen meınen Jüngern; tauft S1e auf den Namen des Vaters, des Soh-
NS und des eılıgen Geıistes; S1Ce es efolgen, Was ich euch geDO-
ten habe Se1d geWl Ich bın Del euch alle Tage bıs ZU Ende der Welt
(Mt 28,18-20). Im eılıgen Geilist ist der Herr be1l seiner Kırche Kırche be-
trıeb VO  —_ ihren nfängen 1SS1OoN und wırd damıt nıcht aufhören, DIS der
Herr wıederkommt. Tuletzt deswegen, weıl der verherrlichte Herr selbst
Uurc seiınen Geilist 1mM (Gottesvolk seıne eigene 1SsSıon fortführt Deswegen
Ist Kırche VO iıhrer innersten Natur her miıssıionarısch und deswegen können
rden, dıe der Herr UTC seinen Geilst In der Kırche erweckt, ihrer tıieifsten
Intention ach 1U missıionarısch seIn. Der heılıge (Geıist ist dıe Dynamıs, die
S1e ZUTr 1sSsıon treıbt. ach dem Lukasevangelıum beginnt Jesus dıe Verkün-
dıgung ber se1ıne Heıilssendung mıt den Worten: AD Gelst des Herrn ruht
auf mir; enn hat miıch gesalbt. Er hat miıich gesandt, damıt ich den Armen
eine gute Nachricht bringe, damıt ich den Gefangenen dıe Entlassung VCI-
un: und den Blınden das Augenlıicht; damıt ich dıe Zerschlagenen In Tel-
heıt Z und en Gnaden]Jjahr des Herrn ausrufe . (Luk 4,18£).
Wenn Jesus anfügt, daß sich dieses Schriftwor „neutes erfüllt, ann wIissen
WITr, daß dieses heute sich nıcht beschränkt auf dıe konkrete Stunde ort In
der ynagoge, daß CS sıch vielmehr immer wıeder NEU ereignet; daß auch In
uUuNseTeT Zeıt das weıter geschıeht 1m Mıssıonswerk der Kırche, Wäds Jesus für
dıe Menschen seiner Zeıt begann: Befreiung, Heılung, rlösung. Der Herr
rwählt sıch immer NECU Werkzeuge, nımmt Menschen In seinen Dıienst, SCI1-
det dUus, eTähigt Z Zeugendienst für dıe TO Botschaft VO Kommen
seInNes Reiches In uUuNscCICT Weltsıituation mıt ihrer hochexplosıven und CI-
schütternden Problematık der Drıtten Welt wırd 1sSsıon sıch mıt besonderer
Dringlichkeıit der Armen, der Entrechteten und er Menschen „ohne Stim-
me  6C annehmen.

11L 1ssıon der Kırche ist Angebot des in TISTUS erschıienenen
Heıles alle Menschen

Von ardına Ratzınger stammt das Wort „Missıon ist das Unterwegs-seın
der Botschaft den Völkern.“ Die Art und Weise der Weıtergabe dieser
Botschaft muß in zeıtgemäßen Formen geschehen. Die Kırche ist gehalten,
„nach den Zeichen der Zeıt forschen und S1€e 1im Lichte des Evangelıums



deuten“ (GSp 4 1ssıon muß eingehen auf dıe Fragen und Nöte der
Menschheıt eıner jeden Zeıt, des Jjeweılıgen Landes mıt seiınen Vor-Gege-
benheıten und Problemen Damıt sSınd eiıne (& für dıe Zukunft der Welt-
kırche bedeutsamer ufgaben angedeutet. DiIe 1SS1ıoN der Kırche steht heu-

mıtten In einem Prozeß der Inkarnatıon der Botschaft Dıie Völker
In Afrıka, Asıen, Lateinamerıka drängen mıt eidenschaftlıchem FKınsatz dar-
auf, daß der cANrıstlıche Glaube WITKIIC verwurzelt wırd 1m jeweılıgen Mut-
terboden, daß dıe Werte und Reıichtumer einheimischer Kultur und (Ge-
schichte eingebracht werden in eıne wahrha katholische Kırche, dıe aber
zugle1ic ganz afrıkanısch, asıatısch, lateinamerıkanısch ist anche verhe1-
Bungsvolle nsätze ın der Theologıe, der Liturgie, der Pastoral, der Verkün-
dıgung, der Spirıtualität, auch 1im Ordensleben zeıgen sıch ın den JjJungen Kır-
chen. Wiıchtig ist, darum wIssen, dıe nsätze ern nehmen, davon
lernen. espräc zwıschen den Ortskırchen und gegenseılt1ge Lernbereıt-
schaft tiun NO  —A Das gılt auch TÜr den Austausch zwıschen verschiedenen Pro-
vinzen internatiıonaler Ordensgemeinschaften. Manches könnten und mMussen
WIT hierzulande lernen VO  —_ uUuNsCceICI Schwestern und Brüdern In den Ordens-
gemeinschaften innerhalb der Jungen Kırchen

S1ie leiden dort nıcht der einseıt1g ntellektuellen Überfrachtung, dıe be1l
uns das geistlıche en oft austrocknet, Herz unterkühlt Der San-

ensch ll (Gjott egegnen, nıcht 11UT se1In opf!
DiIe Lebendigkeıt und Frische des aubens, denen WIT in den Gemeı1unden
und auch In den Ordensgemeinschaften Junger Kırchen egegnen, Sınd für
uns nıcht 1Ur eine wohltuende Erfahrung, sondern können ZU Impuls WCI-

den, der Zuversicht weckt und Mut macht, der VOT em Junge Menschen
faszınıeren verTmMaAaL.
Dıie Spontaneıtät 1Im Umgang mıteinmnander und VOT em 1m lıturgıschen Fe1l-
CIMn wırkt auf uns zunächst vielleicht befremdlıc Sıie offenbart aber gesundes
eben, Freude, offnung. IC zuletzt ermutigt S1e ZU rproben
Formen des Zusammenlebens, auch zwıschen den (GGenerationen.

Fın weıterer Aspekt: eTr we1ß dıe Erfahrung, daß 1ssıon ın unseTeN

agen sich nıcht NUuTr Jenseı1ts der Meere ereıgnet, In remden Kontinenten. Es
gılt das Stichwort „Missıon In sechs Kontinenten‘“‘. In unNnseTeI deutschen He1-
maLt, beıim nächsten aC.  arn, be1l vielen uUuNscCcICI Miıtarbeıter, ın unseceTEN e1-

Famılıen oft beginnt dıe Miıssıon! der sollte S1e doch beginnen! Inmiıt-
ten einer aus chrıistliıchen Wurzeln gespeılsten und gepragten Kultur,
vielfältigen pastoralen Bemühens der Kırche, wächst hierzulande dıe ahl
der Menschen, für dıe Kırche keinerle1 Bedeutung mehr besıtzt iın iıhrem all-
täglıchen eben; dıe auf dıe Restbestände ıhres chrıstlıchen auDens allen-

noch zurückgreıfen beı der Gestaltung froher der traurıger Grenzsıtua-
tiıonen und Anlässe ın ihrem en Christliıcher (Glaube erhält ann Lücken-
büßerfunktionen;: wiırd ledigliıch wıeder ktuell, WECNN es andere sıch
als ausweglos erwWIes.



Und das geschieht in eıner Generatıon, ın der viele wache Zeıtgenossen auf
der uCcC sınd ach einem tragenden Sınn iıhres Lebens:; ach offnung,
ach egen der Bewältigung der Gegenwartskrise und angesichts der dunk-
len olken ber der Zukunft aps Johannes Paul I1 hat dıe Sıtuation des
heutigen Menschen umschrieben: Er gera immer ti1efer ın ngst, CN

sıch bedroht HrC siıch selbst, urc dıe bestehenden, VOIN ıhm selbst DC-
schaffenen Möglıchkeıiten ZUuT Vernichtung. Die Skepsıs dem Fortschritt DC-
genüber wächst . Fragen drängen sıch auf Wırd der ensch als ensch
AaUus seinem Fortschriutt besser, tıefer, sıch seiıner Menschenwürde bewußter,
verantwortungsvoller, offener TÜr den Mıtmenschen, VOT em für dıie ılfs-
bedürftigen und chwachen, wırd CT selbst bereıter ZU Dienst den Be-
dürftigen? Millarden uUunseTeI Zeıtgenossen tellen dıese Fragen. Red
Hom

Wır Ordensleute teılen mıt uUunNnseTECN Brüdern un: Schwestern diese uUunNnseCeIC

Zeit:; mıt em W ds S1€e ausmacht und anbıletet Großartigem un Lebens-
wertem, aber auch Bedrohlichem und Beängstigendem. Uns en ist dıese
Zeıt anvertraut; WIT en S1e gestalten, verantwortien, durchleben,
s1e einmal VOT (Gjott bringen Was können WIT Ordensleute afür, daß WIT
VO Herrn erufen und esandt sınd? Daß WIT Chrıistus lauben dürfen als
den Weg, dıe ahrhelı und das eben, auch für dıe Menschen uUuNseICI Teıut?
Daß WIT 1m Herrn Sınn und offnung sehen, VON Ihm her und mıt Ihm
en gestalten ! Gebietet nıcht dıe Solıdarıtä mıt uUuNsSsCTIECIIN Mıtmenschen,
daß WIr, W ds uns als zentraler Wert und als Fundament uUunNnseCICS Lebens DC-
chenkt wurde, mıt unNnseICHN Brüdern und Schwestern teılen? Dürfen dıe
Menschen das nıcht VO  =) uns erwarten, en S1e nıcht geradezu eın eC
darauf? Das ist eın wichtiger nla ZUT Missıon!

In den Jüngsten kırchlichen Dokumenten egegne In dıiesem /7/usammen-
hang immer äufiger en bısher aum gekannter Ausdruck „Evangelısıe-
rung“. „Dıie Evangelısıerung in der Welt VO heute , betitelte Paul VI
1975 se1ın ekanntes Rundschreıben, ın dem dıe Sendung der Kırche und
auch der Ordensleute 1Im Kontext der heutigen Weltsituation tief egründe
werden. Evangelısıerung besagt: „dıe Frohbotscha ın alle Bereıiche der
Menschheıt tragen und S1e urc deren Einfluß vOon innen her uUumMZUuWäall-

deln und dıe Menschheıt selbst Es o1bt keıne NCUC ensch-
heıt, WECNnN Cs nıcht zuerst Cu«c Menschen g1bt uUurc dıe Erneuerung AUuSs der
aufTfe und eın en ach dem Evangelıum. Das 1e]1 der Evangelıisıerung ist
also dıe innere Umwandlung” (18) Prımär geht C be1l der Sendung der Kır-
che eindeutıg dıe Verkündıigung der Christusbotschaft, das E vange-
1um Das iıst aber verstehen in einem umfassenden Sınn: als Verkündigung
RO das Wort ıIn den unterschiedlichsten Weısen, dıe VOIN der J© konkreten
Sıtuation her möglıch sınd und sıch nahelegen; Verkündıiıgung uUurc das De-
glaubigende und zeugnıshafte Iun Diıenst SaNnzZcCh Menschen, der ZU

en das Wort (Jottes braucht‚ glbpr auch das Brot; dessen gottgeschenkte



ur verlangt, daß CI wirklıch als ensch en und sıch entfalten Kann, ın
Gerechtigkeıit, In Freiheıt, ın Frieden Die 1ssıon der Kırche umschließt all
dıes: dıe orge das ganzheıtlıche, das umfassende eıl des Menschen,
seın Heıilwerden: zutieist se1ın Befreitwerden VOINl un: und Schuld uUrc dıe
Versöhnung mıt seinem (jott und mıt dem Bruder Von 1er her wırd deut-
lıch, daß evangelısıeren „dıe na und eigentliche erufung der Kırche AdUu$Ss-

macht, ihre tiefiste Identität“ (EN 14) Und noch einmal eiıinen chrıtt weiıter:
Das Gottesvolk als DaNZCS, alsO auch jede Ortskırche und jeder rden, „als
Gemeininschaft gelebter und gepredigter olinung, als Gemeiinschaftt brüder-
lıcher LIEDE“, steht iImmer zuerst selbst un dem nspruc des Wortes, das
uns anvertraut ist ZUT Verkündigung und ZU ZeugnI1s; n., dıe Kırche ist
gerulen, sıch ständıg selbst evangelısıeren. Nur wırd das Angebot des In
Chrıstus erschıienenen Heıles für dıe Menschen glaubwürdig, In seiner Wer-
thaftıgkeıt begreifbar; werden dıe Menschen den Zeugen der Chrıistusbot-
schaft wahrnehmen, da ß diıese Botschaft das en verändern, vertlie-
fen, bereichern VEIMAS.

Praktische Konsequenzen für en als Ordensleute

Als Ordensleute Sınd WIT zunächst Christen, Menschen In der Nachfolge Je-
Unser Glaube Jesus Chrıstus, dıe Erfahrung Seiner Jebe. drängt da-

Z auch anderen diese S erfahrbar machen. Chriıst se1ın el euge
se1ın! Keıner kann sıch VO diesem rund-Dıienst dıspensieren. er (jetauf-

und Gefirmte und Danz sıcher WIT Ordensleute Sschulden diesen Dienst dem
Herrn und unseTrenN Mıtmenschen. er ist ZUI Evangelisıerung gerufen, hın-
eingenommen ın die 1SS10N des Gottesvolkes ın dieser Welt

Dıie konkrete Gestalt des Evangelisierungsauftrages sıcht In Jjedem Christen-
en anders Aaus (Gjott jeden Von uns seınen einmalıgen Weg Und auft
diesem Weg bıeten sıch dıe uns VO Herrn zugedachten Möglıchkeıten,
Evangelısierung ben

In den meılsten Fällen wırd CS gal nıcht auf dıe dırekte Verkündigung VOT al-
lem ankommen, sondern auf uUNsSCIC schlichte CArıs  iıche Haltung, das urch-
stehen des Alltags In der Tra des aubens 1ele VON uns en noch dıe
Worte 1m Ohr, dıe der Heılıge Vater be1 seinem Deutschlandbesuc ın Öt-
ting aussprach: „Warum wıird CUCT Dıiıenst geschätzt? 16 1U

ICI fachlıchen Tüc  igkeıt, weıl iıhr verfügbar seı1d sondern In erster Linıe,
weıl dıe Menschen spuren, daß urc euch eın anderer wiıirkt Denn In dem
Maß, indem ihr CI VO Hıngabe den Herrn lebt, teılt ihr EeIW. von ıhm
mıt; und nach Ihm verlangt letztlich das menscnNilıiıche Herz.“



Unsere Überlegungen ber dıe zuletzt unıversale miıissıionarısche Sendung der
en verweılsen uns auf eiıne weıtere KONSCqUENZ: das Bemühen NIOT-
matıon ber dıe Sıtuation In der Weltkirche und der Welt überhaupt DiIie Me-
1en überschütten uns tagtäglıch mıt eiıner Flut VON Meldungen ber re1g-
nısSse nah und fern. Unmöglıch, es bewukßbt ıIn sıch hineinzunehmen, damıt
en Und doch oilt „Was ich nıcht we1ıß, das macht miıch nıcht eb Es

wiırkt sıch AUSs in meınem geistlıchen eben, In meınem ebet, ob mIır dıe (Ge-
chıcke der Glaubensbrüder in Jungen Kırchen Afrıkas, Lateinamerıkas,
Asıens nahegekommen Sınd etiwa Urc die Lektüre eıner Missionszeıt-
schrıft, UC eın espräc mıt einem durchreisenden Miıssıonar. Bewußt-
seinsbıldung und Vertrautseıimn mıt den Verhältnissen der Kırche in anderen
Teılen der Welt können nac  altıge mpulse auslösen In UNsSsCcCICIN persönlıi-
chen en und auch 1m Tusammenleben UNsSsScCICI Gemeimnschaften. eden-
ken WIT 1U eıinmal: Jetzt ın dieser Stunde, WIT 1er 1mM Dom unster
beisammen sınd, g1bt Ccs In manchen Teılen uUNsSCICI Welt Brüder und CAWEe-
’ dıe ihres auDens wıllen verfolgt werden;: die auf Freıiheıt, He1-
maLt, Famılıe und andere Girundrechte verzichten mUuSssen: CS o1bt ber
900 Mı1ıo Chıinesen, denen dıe Botschaft Christı se1t Jahrzehnten 1U 1m
Untergrund weıter verkündet und bezeugt und gelebt werden kann, und In
diıesem Land g1bt CS ach uUuNscTIECEIN Erkenntnisstand heute mehr Christen als
VOT Begınn der Verfolgung! Das bedeutet, daß In Rotchına 1ssıon betrieben
wurde und betrieben WITrd.

Von Informatıon und Bewußtseimsbildung sprechen WIT. Tatsächlic reicht
das damıt angeze1igte \nlıegen tiefer. Welchen Stellenwer hat dıe mi1issıonarIıi-
sche Dımension ın den Ausbildungs- und Weıterbildungsprogrammen NSsSCc-

HS Ordenshäuser und Gemeıinschaften, angefangen be1l den Novızıaten, den
Junioraten, den Terziatskursen DIS hın den zahlreiıchen Fortbildungsange-
boten auf unterschiedlichen Ebenen? Wıe lebendig wırd der wesentliche Be-
ZUg uUuNsSeICS Ordenslebens ZUuUTLT weltweıten Sendung der Kırche vermiıttelt und
die Spirıtualıtät danach gestaltet? 11© NUT dıe Kırche ist iıhrem Wesen ach
missionarisch; Glaube ist wesenhaft miıssiıonarısch. Christseıin, WIT Sap-
ten SS vorhın schon, er euge se1n. Diese Wiırklichkei aber all bewußt
gemacht, eingeübt, meditiert, 1Im Alltag gelebt werden. Dıie deutsche Synode
hat gewünscht, da der weltkirchliche ezug 1m Gemeindeleben eiıne urch-
auifende Perspektive se1ın mUuSsSse, eıne immer und überall begegnende
ematı ıIn der Feılier der Liturgie, 1m Stundengebet, 1m persönlichen Beten
und Interessiert-sein . Um Cc8 auf eiıne einfache und vielleicht schockıeren-
de Weise WIT mMussen WITKILIC katholıisch werden suchen, immer
mehr; das meınt: weltumspannend, allumfassend In uUuNseTEM Denken, Be-
sorgtseın, Beten, Opfern. Dıie wache orge das eıl er Menschen dürt-

uns nıcht los lassen. Denken WIT das Wort AUuUs dem Philipperbrief: Wenn
L1UT Christus verkündıgt wırd! Überall, auf jede Weıse, den Umständen ANSC-
paßt, mıt en verfü_gbaren Miıtteln elche Bedeutung kommt in dıeser
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Heılssorge alle Menschen den uns anvertrauten Kranken, den alteren
Menschen Z nıcht zuletzt uUunNnscICN Miıtbrüdern un Mıtschwestern un den
kontemplatıven Gemeiinschaften!

(Gott alleın weıß, und WIE dıe eigentlıchen Energiezentren und degens-
quellen Tür cdıe Ausbreıtung der Christusbotschafi wıirken. Wiıchtig ist C für
uns, VO absoluten Prımat des Geilstlichen 1m Reıiche (Jottes überzeugt
SeIN. Be1l er menschliıchen Tüchtigkeıt und dem Ganzeıinsatz., der noTt tut
WIT Menschen vermögen VON uns AUus$s nıemand ekenNnren der uUuNscICM

Zeugn1s gewiınnende Ta verleihen. Das elıngt 1L1UT dem uUrc seıne
Werkzeuge wirkenden Gottesgeıst.

Wenn nıcht es täuscht, wächst In den etzten Jahren In uUunNnseTICN Reıihen und
auch be1l nıcht wenıgen Jungen Menschen das Gespür für dıe Dringlichkeıit
und Unverzichtbarkeıt der Kontemplatıon als Voraussetzung afür, daß
Evangelısıerung fruchtbar werden ann In der lateinamerıkanıschen Kırche,
dıe heute eine ase vielfältiger mbruche und Neuansätze durchlebt, WUl-

den be1l der Konferenz In Puebla dıe Ordensleute als „Vorhut der vangelı-
sierung“ bezeıichnet, als „Ferment des mıissıonarıschen Bewußtseins iInner-
halb der kırchlichen (GGemennschaften“ Sollte das nıcht auch für dıe
deutsche Teıilkırche gelten: daß WIT Ordensleute, VOT em dıe au den e1-
gentlıchen Miıssıonsorden, dıe missionarısche Verpflichtung der deutschen
Kırche bewußt und lebendıig machen? Daß WIT das Interesse der Weltkır-
che wecken und Junge Menschen für den missionarıschen Dıenst interess1e-
ren? DIe Synode iın ürzburg hat uns diıesen Auftrag erteılt! Vgl Dok
Gem.., 2  W Das Puebla-Dokument stellt weıter heraus, daß eıne überzeu-
gende und nNacC  altıge Evangelısıerung hne Kontakt ZU Herrn nıcht mOg-
ıch ist er VO  —; unNns weıß das., heute vielleicht wıeder bewußter
als VOT Jahren Dıie S7zene in arkus ist für Selbstverständnıis
als Ordensleute VO  —; intensıver Aussagekrafift. Jesus ruft Aaus der enge seiner
Jünger dıe sıch, dıe ß selbst rufen wollte „damıt S1C be1l ihm selen und CI

S1C aussende co Das „Be1-Ihm-sein“ und damıt das TIeDNIS Seıiner äahe
und Gemeıinschaft, das TIahren seliner eigenen Rüc  ındung den Vater
und se1ıner radıkalen Zuwendung den Menschen, das Kennen-lernen und
Eınüben seiner Gesinnungen und Absıchten befähigte dazu, sıch dann VO  z}
Ihm senden lassen un teıl en Seiner 1SsS10N. Beachteten WIT.
das „Beim-Herrn-sein“ ist das und bleibt Die Sendung riheßt und
ebt daraus. Vor em In der lebendigen Miıtfeıer der Eucharıstie Sınd WIT tag-
ıch VO eingeladen, diıeses Beim-Herrn-sein en und uns In Seıine
alle Welt umspannende Heıilssorge hıneinnehmen lassen. Es g1ibt aum e1-
NCN diırekteren und fruchtbareren Weg mıissiıonarıscher Gesinnung. Le-
bensgemeınschaftt, Sendungsgemeinschaft und Schicksalsgemeinschaft mıt
dem Herrn: das ist, auf eıne knappe Formel gebracht, Weg als Ordens-
leute heute: Weg auch In dıe Zukunft



dıe en Zukunft haben?

Kirche wırd CS geben, bıs der Herr wiıederkommt: mıssıonarısche Kırche., dıe
sıch esandt we1ß en Menschen., auf daß Ss1e das en in en
Immer wırd CS in dieser Kırche auch Gemeımnschaften VO  —_ annern und
Frauen geben, die sıch aufgrun besonderer erufung als Gemeiıinschaft SallZ
einlassen auf dıe Nachfolge des Herrn, auch auftf den Dıienst der Ausbreıtung
der Frohbotscha

Kırche bedeutet immer mehr 1e ın der Einheıit 1ssıon en heute
schon einemuTeıl mıteinander teılen, Partnerschaft. Jede Ortskıirche
innerhalb der Weltkırche ist auf dıe eıne oder andere Weise Al  3 der reich.
Für dıe Ordensgemeinschaften gılt das gleiche.
TZukunft wırd VO Herrn der Geschichte den Gemeinschaften geschenkt WCCI-

den, ın denen dıe missıionNarısche Gesinnung J esu un Seiner Kırche lebendig
sınd; ın denen nıcht dıe ngs das eigene Überleben ZUuUrTr beklemmenden
oder gar äahmenden orge wırd, sondern dıie radıkale Hıngabe der Zukunft

(Gott den Herrn. Für Ihn, den (Jott der Verheißung und der Treue, wollen
und sollen ja en un Dıenst der Ordensleute Zeichen und Zeugn1s seIn.


